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der Kriegsmarine.
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or 80 Jahren, am 27. Mai 1941,
versinkt das Schlachtschiff

 Bismarck nach einer dreitägigen
Verfolgungsjagd der Royal Navy in
den Fluten des Atlantiks. Damit ist
nicht nur ein Viertel der deutschen
Schlachtschiffkomponente ausge-
schaltet (Scharnhorst und Gneisenau
sind einsatzbereit, Tirpitz fast), son-
dern der ozeanische Handelskrieg
mit Überwasserstreitkräften infrage
gestellt, dem Hitler ohnehin skep-
tisch gegenübersteht. Nichtsdesto-
trotz unternimmt die Seekriegslei-
tung (Skl) im Sommer 1941 argumen-
tativ alles, um den Kampf gegen die
Zufuhren wieder anzukurbeln. Eine
Seeschlacht gegen Teile der überlege-
nen britischen Homefleet schließt sie
dabei nicht aus. 

Dies ist umso schwieriger, als Hit-
ler nach dem Bismarck-Untergang, der
dem Gegner erlaubt, seine überlege-
nen Kräfte gegen die schwimmende
Versorgung der deutschen Schiffe 
erfolgreich anzusetzen, laufend in 
die Seekriegführung eingreift. Hinzu
kommt, dass der Schwere Kreuzer
Hipper, den die Skl zusammen mit 
den Schweren Kreuzern Lützow
und Admiral Scheer sowie den drei
Schlachtschiffen zu Atlantik-Opera-
tionen einsetzen will, im Juni einen
Torpedotreffer erhält und Scharnhorst
nach  einer Maschinenreparatur im
 Juli bei einer Übungsfahrt nach La
Pallice von mehreren Bomben getrof-
fen wird. 

Trotz dieser erneuten Rückschläge
wagt die Skl die Flucht nach vorn und
setzt dabei auf eine Trumpfkarte: Die
Gesamtsituation im Atlantik werde
sich rapide verschlechtern, wenn jetzt

nicht alle zur Verfügung stehenden
Einheiten zum Einsatz kommen, wo-
bei sie ausdrücklich die U-Boote und
die Luftwaffe mit einbezieht. 

Doch Hitler hat sich von der ozea-
nischen Kriegführung längst verab-
schiedet, und der Grund liegt im Os-
ten, genauer in den Vorbereitungen 
einer neuen Offensive, als der Feldzug
gegen die Sowjetunion (Unterneh-
men „Barbarossa“) nicht wie geplant
im Herbst zum Abschluss gelangt.
Dem entspricht seine Idee, die schwe-
ren Einheiten im Raum Norwegen zu
konzentrieren. 

Die Sowjets fordern von ihren Ver-
bündeten neben Hilfs lieferungen
nämlich eine zweite, die Rote Armee
entlastende Front, die  Hitler im Nor-
den vermutet. Verdäch tige Agenten-

meldungen, dazu zwei britische Kom-
mandounternehmen und nicht zu-
letzt sein tiefes Misstrauen gegenüber
Schwedens Neutralität verfestigen
seine Erwartung einer britisch-sowje-
tisch-skandinavischen Offensive ge-
gen die deutsche Nordflanke im Früh-
jahr 1942. Weil das Heer anderweitig
gebunden und die Luftwaffe allein
nicht stark genug ist, braucht er zur
Abwehr die schweren Schiffe.

Die sich daraus ergebende Opera -
tion ist der Durchbruch der Schlacht-
schiffe Scharnhorst und Gneisenau
sowie des Schweren Kreuzers Prinz
Eugen im Februar 1942 durch den Ka-
nal. „Cerberus“, so der Deckname, ist
zweifellos ein Ausrufezeichen gerade
im Zusammenwirken von See- und
Luftstreitkräften, das die Führung
wieder einmal darin bestärkt, ver-
meintlich richtig zu handeln. Die 
Seekriegsleitung hingegen sieht sich

V

Entscheidung 1941

Herausgeber Dr. Guntram Schulze-Wegener
über die deutsche Seekriegführung im Atlantik
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Schlachtschiff Bismarck in See. Von seinem Untergang im Mai
1941 wird sich die deutsche Kriegsmarine nicht mehr erholen 

mehr denn je zur Zuschauerin degra-
diert. Messerscharf erkennt sie die
Auswirkungen dieses strategischen
Rückzugs aus dem Atlantik: Die Epo-
che des ozeanischen Krieges über
Wasser ist vorüber und damit die Ini-
tiative ver loren, in die (noch vorhan-
dene) feindliche Schwäche operieren
zu können. In Norwegen sind die
Schiffe zur Defensive verurteilt, aus
der sie sich nicht mehr lösen können
und gegen die der Gegner nun seine
Kraft konzentrieren kann. 

Die Monate nach dem Verschwin-
den der Bismarck bis zum Unterneh-
men „Cerberus“ zeigen exemplarisch
das Auseinanderdriften der strategi-
schen Vorstellungen der Skl und des
Diktators selbst (dem die Claqueure
im Oberkommando der Wehrmacht
blind folgen). Der Kampf gegen die
 britische Zufuhr bleibt fortan den 
U-Booten vorbehalten, die Chance
zur kombinierten Über-/Unterwas-
ser strategie mit der größten Aussicht
auf Erfolg ist unwiederbringlich ver-
tan. „Die Entscheidung für 1941 fällt
auf See“, schreibt der britische Pre-
mierminister Winston Churchill. Er
sollte recht behalten. 

Die Seekriegsleitung will die Flucht nach 
vorn antreten, doch Hitler hat andere Pläne. 

LESE-TIPP
Passend zum 
Thema: Alles über
das Schlachtschiff
Bismarck finden
Sie in der ersten
Ausgabe unserer
neuen Magazin -
reihe Schiff Classic
Extra – jetzt am
Kiosk!
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Mit Rommel an
der Westfront
1914 noch ein unbekannter Zugführer, zeigt Erwin Rommel
in seinen ersten Kriegseinsätzen schon viele Qualitäten,
für die er später berühmt wird. Wir folgen seinen Spuren 

TITEL

8

Warschauer Aufstand
Als die Rote Armee Anfang August 1944 vor den Toren
Warschaus steht, schlägt die polnische Heimatarmee
gegen die deutschen Besatzer los  

60

Auf dem Weg
zum Mythos

Mit seinem Tod 1821 beginnt
der Aufstieg Napoleons zum

„Nationalheiligen“ Frankreichs 

22



Militär & Geschichte

TITEL  1914: Rommel an der Westfront
Der junge Leutnant Erwin Rommel kämpft im Bewegungskrieg der 
ersten Wochen mit Risikobereitschaft, Spontanität und viel Eigensinn. 

MENSCHEN & SCHICKSALE  Napoleons Tod vor 200 Jahren
Sein erstes Grab ist äußerst bescheiden – doch das wird sich ändern.  

WAFFEN & TECHNIK   Sturmpanzer Brummbär
Als Durchbruchswaffe soll er die Landser im Stadtkampf unterstützen.   

SPEZIAL  So funktioniert … ein Flammenwerfer
Die tragbaren Brandwaffen sind effektiv – und haben dennoch keine Zukunft.    

SPEZIAL  Stasi-Kampagne gegen die Bundeswehr 
1968 wird der Bundesrepublik unterstellt, sie plane einen Angriff mit Giftgas. 

KRIEGE & SCHLACHTEN  Die Schlacht im Ia-Drang-Tal
1965 lernen die US-Truppen in Vietnam die Schlagkraft des Gegners kennen. 

DOKUMENT  Vorstoß auf Dünkirchen  
1940: Ein Lagebericht der HG A verdeutlicht Unsicherheiten im Westfeldzug.       

SPEZIAL  Der Karabiner 98k in Israel
Ihre Unabhängigkeit erkämpfen sich die Juden auch mit Wehrmachtwaffen.    

MENSCHEN & SCHICKSALE  Graf Wilhelm zu Schaumburg-Lippe
Ab 1748: Wegweisender Militärreformer, Kriegsoffizier und Landesvater. 

KRIEGE & SCHLACHTEN  Der Warschauer Aufstand
1944 wagen die Polen eine riskante Revolte gegen die deutschen Besatzer. 

VERBÄNDE & EINHEITEN  Die Ostsee-Division in Finnland
1918 greift ein Interventionsverband in den Finnischen Bürgerkrieg ein. 
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Zum Titelbild: Erwin Rommel 1915
vor deutschen Infanteristen an der
Westfront 1914. 
Bildquellen: Sammlung O. Richter,
SZ-Photo/Scherl, HFTJ, Interfoto/
Antiquariat Felix Lorenz, picture-
alliance (p-a)/akg-imagesA
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1918: Marschziel Helsinki
Ein deutscher Großverband wird zu 
Hilfe gerufen, um die Herrschaft linker 
Revolutionäre in Finnland zu beenden  
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Giftgasangriff der Bundeswehr?
Eine Desinformationskampagne der Stasi
prangert Forschungen zu Kampfstoffen an

34
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Auftakt in Vietnam
Der Kampf um eine Landezone im 
Ia-Drang-Tal wird 1965 zur Bewährungs-
probe für die US-Truppen in Vietnam

Wilhelm zu
Schaumburg-
Lippe
Der Graf setzt
Maßstäbe – als
Heeresreformer,
Kommandeur und
Technikpionier

26

Wuchtiger
Brummbär: 
Der Sturmpanzer 
soll der Infanterie 
an der Ostfront 
neuen Schwung 
verleihen 
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Hans von Seeckt (1866–1936), deutscher Generaloberst, 
1919 nach den Verhandlungen in Versailles 

Wussten Sie, dass …
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… der britische Jagdflieger Douglas Bader
ein besonderes Handicap hatte?
Douglas Bader (1910–1982) verlor 1931 bei 
einem Absturz beide Beine. 1939 erklärte man 
ihn dennoch für flugtauglich. Während der 

„Luftschlacht um England“ war er sogar 
Kommandeur der kanadischen 242. Hurricane-
Staffel und errang mehrere Luftsiege.

„ Der Völkerbund hat sich das utopische Ziel 
   gesetzt, durch eine allgemeine Abrüstung 
   einen dauerhaften Frieden zu erreichen. 
   Meine historische Bildung hindert mich, 
   darin mehr als einen schönen Traum zu sehen!“

… sich der Ausdruck „Barras“ vermutlich
von einem französischen Staatsmann ableitet?
Seit etwa 1870 steht „Barras“ in der Soldaten-
sprache für die Armee; so bedeutet etwa „zum
Barras müssen“, dass man zum Wehrdienst
eingezogen wird. Vermutlich geht der Begriff 
auf Paul François Jean Nicolas Vicomte de Barras
zurück. Als das revolutionäre Frankreich Ende
des 18. Jahrhunderts die allgemeine Wehrpflicht
einführte, war er die führende Persönlichkeit 
des staatsleitenden Direktoriums.  

Kieloben liegt das Wrack der Prinz Eugen in dem
pazifischen Atoll. Nach 1945 hatte der Kreuzer als
Zielschiff bei Atombombenversuchen gedient 

Neu beim „Barras“: Rekruten der Bundeswehr 2005
bei der Grundausbildung. Der Ausdruck „Barras“ 
ist in Deutschland seit rund 150 Jahren nachweisbar,
in Frankreich dagegen nahezu unbekannt 

Mit Beinprothesen konnte Bader seine Behinderung nahezu ausgleichen

… das Wrack der Prinz Eugen sichtbar unter Wasser liegt?
Der ehemalige deutsche Schwere Kreuzer diente den 
USA nach dem Krieg als Zielschiff und ist Ende 1946 im
Kwajalein-Atoll (Pazifik) gesunken. Das Heck ragt aber 
noch deutlich sichtbar aus dem Wasser heraus. Das
restliche Öl in den Bunkern gefährdet die Natur des Atolls,
konnte zuletzt aber fast vollständig abgepumpt werden. 
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DIE HISTORISCHE ZAHL

250.000    
Tonnen Munition verschoss die 
Wehrmacht im August 1943 an der Ostfront, 
so viel wie nie zuvor und nie danach 
in einem Monat. Der überlegenen 
Roten Armee musste sie dennoch weichen. 

… die Stadt Candia (heute: Iraklio) 21 Jahre lang belagert wurde?
Am 1. Mai 1648 begannen die Osmanen den gut befestigten Ort auf 
der damals venezianischen Kolonie Kreta zu umstellen. Doch die
Verteidiger, zumeist Söldner aus Hannover, Braunschweig und Celle,
widerstanden den über 60 Sturmversuchen und Tausenden Minen-
sprengungen der Türken. Erst im August 1669 streckten sie die Waffen.

… Kaiser Wilhelm II.  
dem Völkerschlachtdenkmal 
nicht viel abgewinnen konnte?
Als das Denkmal am 18. Oktober
1913 eingeweiht wurde, nahm 
der Kaiser nur widerwillig an der 
Feier teil, verzichtete sogar auf 
eine Rede und die sonst übliche
Auszeichnung der beteiligten
Künstler und Architekten. 
Der Bau missfiel ihm stilistisch,
vor allem aber handelte es sich 
um ein Denkmal vom Volk für das
Volk – und nicht für Monarchie,
Kaiser und Reich. 

Abschuss: Massive Rüstungsanstrengungen und Auffrischungen
der Frontverbände im Frühjahr 1943 führten dazu, dass die
Wehrmacht im Sommer eine hohe Feuerkraft erlangte 
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Die Belagerung von Candia war eine der längsten
Belagerungskampagnen der Kriegsgeschichte 

Der Kaiser und die deutschen
Fürsten kamen nur ungern
zur Einweihungsfeier – und
reisten früh wieder ab 
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1914: ROMMEL AN DER WESTFRONT

Auf freiem Feld: In den ersten Wochen herrscht noch Bewegungs-
krieg, Rommel ist im Grenzgebiet Belgien/Nordfrankreich
unterwegs. Beim ungestümen Vorgehen gegen den Feind zeigt 
er Qualitäten, für die er 25 Jahre später berühmt wird

Der Draufgänger
Zu Beginn des Ersten Weltkriegs ist Erwin Rommel noch 
ein einfacher Zugführer in seinem Infanterieregiment. 
Doch in seinen ersten Einsätzen an der Westfront offenbart
sich bereits sein außergewöhnlicher Charakter: mutig,
taktisch genial, aber auch eigensinnig und draufgängerisch 
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Selbstsicher: Erwin
Rommel 1911 beim
Weingartner Infanterie-
Regiment Nr. 124, der
ersten Station seiner 
Militärlaufbahn. Seine
Ausbilder bescheinigen
ihm „große Willenskraft“,
die er schon bald bei
seinen Kampfeinsätzen
an der Westfront unter
Beweis stellt

as große Hurra, mit dem so
 viele junge Männer begeistert

in den Ersten Weltkrieg zie-
hen, hat auch Erwin Rommel, Zugfüh-
rer in der 7. Kompanie des 2. Batail-
lons des Infanterie-Regiments 124,
erfasst. Zwar spricht er Jahrzehnte
später, als erfahrener Offizier, der sei-
ne Erinnerungen in dem Buch Infante-
rie greift an niederschreibt, auch von
der drohenden Kriegsgefahr, die „un-
heimlich schwer über deutschem
Land“ liegt – doch trüben die ernsten,
verstörten Gesichter, die er überall
wahrzunehmen meint, nicht im Ge-
ringsten seine heitere Stimmung. 

Als sich der 23-jährige Leutnant
am 1. August 1914 in seiner Kaserne
im Klosterbau der kleinen Stadt Wein-
garten (bei Ravensburg) zur Probe in
Feldausrüstung einkleidet, kann er es
kaum erwarten, sich in der Schlacht
zu beweisen. Er lobt die Vorfreude und
den Tatendrang seiner Männer und

D stellt fest: „Gibt es etwas Schöneres,
als an der Spitze solcher Soldaten ge-
gen den Feind zu ziehen?“ 

Es ist nun 34 Tage her, seit Erzher-
zog Ferdinand von Österreich-Ungarn
und seine Gattin Sophie beim Atten-
tat von Sarajewo den Tod fanden. Vor
vier Tagen hat das Habsburgerreich
Serbien den Krieg erklärt. Und heute
um 17 Uhr wird die Generalmobil ma-
chung angeordnet werden. Danach
folgt das Deutsche Reich dem Beispiel
seines Bündnispartners und verkün-
det, dass es sich nun mit Russland, der
Schutzmacht Serbiens, im Krieg befin-
det. Bald darauf ist halb Europa, auch
Frankreich und Groß britannien, mit
von der Partie – der Auftakt zum gro-
ßen Totentanz des Ersten Weltkriegs. 

Rommels Regiment unter Führung
von Oberst Otto Haas fährt am Abend
des 2. August in Richtung auf die
Westgrenze ab. Der Verband ist
dem XIII. Württembergischen
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Armeekorps unterstellt, welches wie-
derum Teil der 5. Armee ist. Diese soll
aus dem Raum um Metz/Saarbrücken
über Luxemburg in das süd liche Bel-
gien vordringen. Das Ziel ist, im weite-
ren Verlauf nach Süden abzudrehen
und schließlich in Frankreich in Rich-
tung auf die Maas einzumarschieren.
Das entspricht in etwa den Vorgaben
des Schlieffen-Plans. 

Der preußische Generalfeldmar-
schall Alfred Graf von Schlieffen hatte
schon 1905 eine Denkschrift verfasst,
die sich mit der deutschen Strategie
im Falle eines Zweifrontenkriegs aus-

ändert. Das neutrale Belgien will den
Deutschen nicht den Durchmarsch
nach Frankreich gewähren und leistet
Widerstand. Der Angriff auf Belgien
wiederum ist der Grund für die Briten,
am 4. August in den Krieg einzutreten.
All das bindet die Kräfte der Deut-
schen und wird einen schnellen Sieg
über Frankreich verhindern.

Einmarsch in Belgien
Wie also ist die Situation tatsächlich
beim Einmarsch der deutschen Trup-
pen in Belgien? Um ihre Aufmarsch-
pläne vollenden zu können, wollen
sie nach der Besetzung Luxemburgs
vor allem die belgischen Eisenbahn -
linien unter ihre Kontrolle bekom-
men. Doch in Belgien wittert man den
Braten, denn am 2. August stellt die
deutsche Reichsregierung ein Ultima-
tum. Binnen zwölf Stunden erwarte
man die Genehmigung für den Durch-
marsch der deutschen Truppen nach

Anfang August 1914 ist der Truppenaufmarsch in vollem Gange, 
die meisten Einheiten gelangen per Bahn zur Grenze, von wo es … 

Erfolgreich:
Das Eiserne Kreuz
II. Klasse erhält
Rommel bereits
im September
1914, das Kreuz
I. Klasse folgt im
März 1915 

… auf Schusters Rappen weitergeht. Auch Rommels Infanterieregiment
bricht am 2. August Richtung Westgrenze auf (Symbolfoto)

einandersetzt. Zunächst soll die Mas-
se des Heeres im Westen gegen Frank-
reich eingesetzt werden. Mit dem
nördlichen Flügel will man die fran -
zösischen Festungen umgehen und
letztlich das gegnerische Heer im
 Rücken zu fassen bekommen. Nach
einem raschen Sieg über Frankreich
können dann die deutschen Truppen
nach Osten gegen Russland geschickt
werden. So hätte man zwei aufeinan-
derfolgende Feldzüge statt eines ver-
lustreichen Krieges mit zwei gleich-
zeitigen Fronten. 

Natürlich ist der Schlieffen-Plan
modifiziert worden, vor allem durch
Generaloberst Helmuth von Moltke,
Schlieffens Nachfolger als Chef des
Generalstabs. Moltke verstärkt den
linken Heeresflügel auf Kosten des
rechten, starken Flügels, der durch
Belgien vorstoßen soll. Auch haben
sich, als der junge Rommel die Bühne
betritt, die Rahmenbedingungen ge-

1914   Truppendienst beim Infanterie-Regiment Nr. 124; Bataillonsadjutant; 
           Eisernes Kreuz II. Klasse  
1915    Kompanieführer des 9. Inf.Reg. Nr. 124 in den Argonnen; Eisernes Kreuz I. Klasse; 
           Beförderung zum Oberleutnant; im Oktober Versetzung zum Württembergischen 
           Gebirgsbataillon; im Dezember nimmt er an den Kämpfen in den Hochvogesen teil
1916    Im Oktober Verlegung an die rumänische Front, im Dezember Einnahme von Bukarest
1917    Erneut in den Vogesen, Teilnahme an den zähen Kämpfen am Berg Hilsenfirst; 
           ab August mit dem Gebirgsbataillon wieder in Rumänien: Fronteinsatz am Cosna-Berg 
1917    Ab Oktober Einsatz an der Isonzofront in den Julischen Alpen (siehe Kasten S. 20); 
           Angriff auf den Monte Matajur; Vormarsch bis zur Piave; im Dezember wird Rommel 
           mit dem Orden Pour le Mérite ausgezeichnet 
1918    Versetzung an die Westfront; als Ordonnanzoffizier beim Generalkommando 
           zur besonderen Verwendung 64; ab Juli zu den Landwehr- und Landsturmtruppen 
           abkommandiert; als Hauptmann erlebt Rommel am 11. November den Waffenstillstand
           an der Westfront, im Dezember wird er zum Infanterie-Regiment 124 zurückversetzt 
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